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Ist der Studierendenrat undemokratisch?
RCDS-Mitglieder klagen gegen Verfasste Studierendenschaft – Verwaltungsgericht soll Satzung für nichtig erklären – Nur Wahlkampf?

Von Denis Schnur

Kurz vor Weihnachten sorgt der Ring
Christlich-Demokratischer Studenten
(RCDS) für einen Paukenschlag in Heidel-
bergs Hochschulpolitik. Vier Mitglieder
der CDU-nahen Gruppe reichten am Mon-
tag Klage gegen die Verfasste Studieren-
denschaft (VS) am Karlsruher Verwal-
tungsgericht ein. Darin fordern sie einer-
seits ihre Semesterbeiträge der letzten vier
Semester (insgesamt 120 Euro) zurück, vor
allem aber wollen sie erreichen, dass das
Gericht die Satzung der VS für nichtig er-
klärt – was weitreichende Folgen über Hei-
delberg hinaus hätte.

Die vier Jura-Studenten um den RCDS-
Landesvorsitzenden Dominik Koblitz ar-
gumentieren, dass das Stura-Modell (siehe
Hintergrund) mit dem Landeshochschul-
gesetz nicht in Einklang zu bringen sei.
„Mit der Klage wenden wir uns nicht gegen
die studentische Mitbestimmung als sol-
che, sondern gegen die geradezu abstruse
und undemokratische Form, die ihre Aus-
gestaltung in Heidelberg angenommen
hat“, so Koblitz. Demnach werde aktuell
nur eine Minderheit der Fachschaftsver-
treter im Stura direkt gewählt, einige hät-
ten sogar ein imperativesMandat. Dadurch
sei die Gleichheit der Abgeordneten nicht
gegeben. „Das Heidelberger Modell ähnelt
eher einer kommunistischen ,Rätedemo-
kratie’“, echauffieren sich Johannes Mau-
rer und Markus Fiedler, die die Klage-
schrift aufgesetzt haben.

Mit dem Einreichen der Klage übt der
RCDS auch massive inhaltliche Kritik am
Stura. So werfen die Christdemokraten ei-
ner „den Stura beherrschenden Gruppe“
vor, mit dem Geld ihrer Kommilitonen eine
„wirre Ideologie“ zu verfolgen. „Auch mit

sachlichen Argumenten ist gegen die linke
Mehrheit im Stura nicht mehr anzukom-
men“, klagt RCDS-Mitglied Maximilian
Böck. Diese Mehrheit werde jedoch durch
das aktuelle System zementiert.

Dass es dazu kommen konnte, werfen
sie auch der Uni und der Landesregierung
vor, deren Rechtsabteilungen die Satzung
nicht beanstandeten. In einer Pressemit-
teilung greifen die RCDS’ler die grüne
Wissenschaftsministerin Theresia Bauer
direkt an. Von einem Wahlkampfmanöver
könne aber keine Rede sein: „Angesichts
der Verfahrensdauer vor den Verwal-
tungsgerichten ist mit einer Verhandlung
vor der Landtagswahl ohnehin nicht zu
rechnen. Insofern spielt die Wahl für uns
keine Rolle.“

Sollte die Klage erfolgreich sein, hätte
dies massive Folgen für die VS: Dann
könnten alle Studenten ihre Beiträge zu-
rückfordern – und ein neues Modell müsste
etabliert werden. Ähnliches stünde auch
anderen Studierendenschaften im Land
bevor, etwa in Freiburg oder Tübingen.
Dass dadurch eine Studierendenvertre-
tung lange Zeit unmöglich würde, nehmen
die RCDS-Mitglieder in Kauf. Schließlich
könne auch jetzt von einer funktionieren-
den Vertretung nicht die Rede sein.

Als Ausweg schlagen die RCDS’ler die
Etablierung eines Studierendenparla-
mentes vor, für das sie sich schon 2013 er-
folglos einsetzten. Die Gruppen, die da-
mals mit dem RCDS kämpften – der Sozi-
alistisch-demokratische Studierenden-

verband, die Juso- und die Liberale Hoch-
schulgruppe – distanzieren sich jedoch von
derKlage.LiberaleundJusosbetonen,dass
sie zwar nicht zufrieden mit dem Stura-
Modell sind, dies jedoch eine politische
Frage sei, keine rechtliche. Juso-Sprecher
Erik Tuchtfeld: „Der Zeitpunkt der Kla-
geeinreichung macht es mehr als fraglich,
ob es den Klägern tatsächlich um die in-
haltliche und rechtliche Problematik und
nicht vielmehr um wahlkampftaktische
Manöver vor der Landtagswahlgeht.“

In der Referatekonferenz der VS wun-
dert man sich vor allem der über den Vor-
wurf der mangelnden Legitimation. „Die
Abgeordneten werden auf der dezentralen
Ebene entweder in geheimen, freien, all-
gemeinen und gleichen Wahlen gewählt
oder von einem Fachschaftsrat entsandt,
der nach den gleichen Maßgaben gewählt
wurde“, so Außenreferent Sebastian Roh-
lederer. „Mit der gleichen Argumentation
könnte man also auch dem Bundesrat die
demokratischenGrundsätzeabsprechen.“

Die Stura-Aktiven sind enttäuscht von
ihren konservativen Kommilitonen. „Po-
litische Arbeit kann man auch konstrukti-
ver organisieren“, so Rechtsreferent Glenn
Bauer. Der RCDS hätte auch die Schlich-
tungskommission oder die Rechtsaufsicht
der Uni anrufen können. „Der mediale
Lärm, mit der diese Klage eingereicht wur-
de und die Tatsache, dass wir uns drei Mo-
nate vor der Landtagswahl befinden, spre-
chen Bände“, so Bauer. Der Stura betont
jedoch auch seine Gesprächsbereitschaft.
„Wenn eine Gruppe sich nicht genug ein-
gebunden fühlt oder meint, ihre Forde-
rungen würden nicht gehört, dann ist der
Ort dafür aber der Studierendenrat, nicht
der Gerichtssaal“, so die VS-Vorsitzenden
Louisa Erdmann und Pietro Viggiani.

H I N T E R G R U N D

> Der Studierendenrat (Stura) setzt sich
zu mindestens 50 Prozent aus Fach-
schaftsvertretern zusammen, die feste
Plätze in dem Gremium haben. Diese
Vertreter werden in manchen Fächern
direkt von den Studenten gewählt, in den
meisten aber vom Fachschaftsrat ent-
sandt. Bei einer Wahl unter Studenten
aller Fächer werden zudem Vertreter
uniweiter Listen in das Gremium ent-
sandt. Ihre Zahl hängt von der Wahlbe-
teiligung ab: Wenn jeder Zweite zur Wahl
gehen würde, würden sie die Hälfte des
Gremiums ausmachen, ansonsten ent-
sprechend weniger. In diesem Jahr sitzen
57 Fachschaftsvertretern im Stura 16
Mitglieder uniweiter Listen gegenüber.
Von diesen 16 Abgeordneten entstam-
men aber wiederum sieben aus Fach-
schaftslisten, die ebenfalls zur Wahl an-
treten können. In dem Modell sind die

Fachschaften also sowohl auf Fachebene
als auch auf Universitätsebene aus-
schlaggebend, während der Einfluss po-
litischer Hochschulgruppenbegrenzt ist.
> Das Studierendenparlament (Stupa)
ist das Gegenmodell dazu. In dem Parla-
ment werden alle Vertreter in einer uni-
weiten Wahl gewählt, zu der sowohl
Fachschaftslisten als auch politische
Hochschulgruppen antreten können.
Dadurch kann das zentrale Gremium
auch von politischen Gruppen dominiert
werden, was im Stura-Modell nicht
möglich ist. Die Fachschaften sollen hier
aber weiterhin auf der Ebene der Fächer
eine wichtige Rolle spielen.
> Bei einer Urabstimmung im Mai 2013
sprachen sich knapp 59 Prozent der Stu-
dentenderUniversitätHeidelbergfürdas
Stura-Modell aus, das anschließend
etabliert wurde. dns

Teig rollen, ausstechen, verzieren, backen – und dann essen! Die kleinen Plätzchenbäcker und ihre studentischen Eltern hatten viel Spaß
bei der Weihnachtsbäckerei in der Zeughaus-Mensa. Damit wurde auch das fünfte Jubiläum von „Mensa for Kids“ gefeiert. Foto: joe

Wie bei Copperfield in Vegas – nur viel günstiger
Bei der Physikalischen Weihnachtsshow ließen Angela Halfar und Christian Enss es wieder krachen – Erlöse gehen an Schulen

Von Stefan Meyer

Wenn das Duo „Stella Nova“ zur alljähr-
lichen Physikalischen Weihnachtsshow
einlädt, ändern sich manche Dinge nie: Der
Hörsaal ist rappelvoll, die Karten sind
lange vorher ausverkauft – und die Zu-
schauer erwartet ein ebenso lehrreiches
wie unterhaltsames Spektakel. Auch bei
der neunten Ausgabe am vergangenen
Sonntag war das nicht anders.

Stella und Nova, das sind die Bühnen-
namen von Angela Halfar und Christian
Enss. Sie ist Moderatorin beim Rhein-Ne-
ckar-Fernsehen, er Physikprofessor an der
Ruprecht-Karls-Universität.DasDuotritt
mittlerweile inganzDeutschlandauf,doch
die Weihnachtsshow in Heidelberg bleibt
eine lieb gewonnene Tradition. Stets ver-
binden sie die Veranstaltung mit einem
guten Zweck und sammeln Spenden. „Da-
mit unterstützen wir seit Jahren verschie-
dene Projekte an Schulen“, erklärte Enss.

Was die Show so besonders macht? Da
wäre zuallererst die Chemie zwischen
Stella und Nova zu nennen. Beide sind ein
eingespieltes Team und ziehen sich fort-
während mit lockeren Sprüchen auf. Zu-
dem ist Angela Halfar weitaus mehr als
nur eine dekorative Assistentin – mit auf-
reizendem Outfit. Sie übernimmt auch
selbst die Durchführung und Erklärung
von Versuchen. Alles andere wäre auch ei-
ne schlimme Vergeudung ihrer Fähigkei-

ten, schließlich ist Halfar promovierte
Physikerin.

Dann ist da natürlich das furiose Büh-
nenprogramm. Auf vielversprechende
Ankündigungen wie „Der Stickstoff muss
weg“, „Jetzt wollen wir noch etwas kaputt
machen“ oder „Es ist alles erlaubt, was
Krach macht“ ließen die beiden Physiker
stets Taten folgen: Mal wurde ein Feuer-

tornado entfacht, mal eine riesige Stick-
stoffwolke erzeugt, mal ein Tischtennis-
ball mit 900 Stundenkilometern durch ei-
nen Tischtennisschläger geschossen. Äu-
ßerst eindrucksvoll war auch ein Versuch,
bei dem Enss mit einem Laserpointer einen
roten Luftballon zerschoss, während der
ihn umschließende durchsichtige Luft-
ballon unbeschädigt blieb. Möglich wird

dieser verblüffende Trick, weil der Laser
einfach durch die transparente Haut hin-
durchgeht, während der rote Ballon die
Wärme des Laserpointers aufnimmt und
schließlich platzt. „Den Trick macht auch
David Copperfield in Las Vegas. Er ver-
dient Millionen damit – heute haben sie ihn
fast umsonst bekommen“, scherzte Enss.

Bei aller Unterhaltung kommt stets
aber auch der informative Teil nicht zu
kurz. Stella und Nova erklären sehr ver-
ständlich den physikalischen Hintergrund
der gezeigten Phänomene. Beispiel Spekt-
ralanalyse: Bei dem Verfahren, das 1859
von Robert Wilhelm Bunsen und Gustav
Robert Kirchhoff an der Uni Heidelberg
entwickelt wurde, zieht man aus der Un-
tersuchung der Linienspektren Rück-
schlüsse auf die Stoffe, aus der ein Körper
besteht. So kann man etwa auf die chemi-
sche Zusammensetzung der Sonne schlie-
ßen. „Es ist in Heidelberg eigentlich
Pflicht, das zu wissen“, betonte Enss.

Eine weitere große Qualität der beiden
Physiker ist schließlich die Interaktion mit
dem Publikum. Nicht nur, dass Kinder und
Eltern bei Versuchen auf der Bühne assis-
tieren dürfen: Am Sonntag gingen Stella
und Nova sogar so weit, dass sie den Zu-
schauern Pappbecher auf die Köpfe setz-
ten – und diese mit einer Art Rauchkanone
herunterschossen. Trotzdem oder gerade
deshalb: Die Zuschauer waren begeistert –
wie jedes Jahr.

„Jetzt wollen wir noch etwas kaputt machen“: Die beiden Physiker Angela Halfar und Christian
Enss setzten bei ihrer Show auf Knalleffekte – erklärten aber auch den Hintergrund. Foto: Rothe

Backe, backe,
Plätzchen!

Weihnachtsbäckerei in der Mensa

Ninl. Mehlbestäubte Nasen, viele fleißige
Leckermäuler und verlockender Plätz-
chenduft im ganzen Zeughaus: Bei der
großen Weihnachtsbäckerei in der Mensa
imMarstallhattenstudentischeElternund
ihre Kinder aus der Kita des Studieren-
denwerks im Neuenheimer Feld auch in
diesem Jahr wieder großen Spaß.

Mit dem gemeinsamen Backen wurde
vergangene Woche auch das Jubiläum der
Aktion „Mensa for Kids“ gefeiert. Im Rah-
men der Kooperation des Studierenden-
werks mit dem Land Baden-Württemberg
können Kinder von Studentinnen und
Studenten in Begleitung eines Elternteils
kostenlos in der Mensa essen. „Damit stär-
ken wir auch das Ritual des gemeinsamen
Essens“, so Ulrike Leiblein, Geschäfts-
führerin des Studierendenwerks.

Die Weihnachtsbäckerei ist jedes Jahr
ein Höhepunkt für Erzieherinnen, Kinder
und Eltern. Mit Zipfelmütze und Schürze
professionell ausgestattet, stachen die
Nachwuchskonditoren fachmännisch
Plätzchen für Plätzchen aus – und nasch-
ten zwischendurch ihr selbst produziertes
Backwerk.

Stura klagt nicht
gegen RCDS

Trotz Falschbehauptung

dns. Der RCDS zieht im Streit mit der VS
in Heidelberg alle Register – und vor das
Verwaltungsgericht (siehe links). Dabei
hatte der Stura nur wenige Tage zuvor be-
schlossen, auf juristische Mittel gegen zwei
Unions-Politiker zu verzichten. Die Re-
ferate-Konferenz (Refkonf) der VS wirft
nämlich der CDU-Landtagsabgeordneten
Sabine Kurtz und dem Vorsitzenden des
RCDS, Dominik Koblitz, vor, falsche Tat-
sachen zu verbreiten und für den Wahl-
kampf auszuschlachten.

Es geht um einen Beschluss vom Feb-
ruar, in dem das Referat für politische Bil-
dung entschied, einen Bus zu den „Blo-
ckupy“-Protesten in Frankfurt mit 500
Euro zu finanzieren. Bei den Demonstra-
tionen kam es zu Ausschreitungen, wo-
raufhin der Beschluss rückgängig ge-
macht und das Geld nie ausgezahlt wurde.
In einer Pressemitteilung von Ende Ok-
tober blenden Kurtz und Koblitz dies je-
doch aus, wenn sie schreiben: „Wir wollen
nicht, dass Studierendenvertreter ver-
meintlich im Namen und auf Kosten aller
Studierenden einen Bus zu den Blockupy-
Demonstrationen [...] mitfinanzieren, wie
dies durch den Stura erfolgt ist.“

Die Refkonf beschloss Ende Novem-
ber, gegen diese Behauptung mit bis zu 500
Euro Anwaltskosten juristisch vorzuge-
hen, um eine Unterlassungserklärung zu
erwirken. Dem schob jedoch der Stura ei-
nen Riegel vor. Das Gremium entschied in
seiner letzten Sitzung mit knapper Mehr-
heit, den Beschluss der Refkonf zu kippen.
Die Gegner des juristischen Vorgehens be-
tonten, dass dies vor der Landtagswahl
ohnehin nicht mehr zu bewältigen sei – und
sich eine Klage negativ auf die Wahrneh-
mung der VS auswirken würde.

Stura besetzt
Referate neu

Fünf neue Referenten im Amt

dns. Über lange Zeit blieben wichtige
Posten in der Verfassten Studierenden-
schaft (VS) unbesetzt, da sich einfach kei-
ne Kandidaten für die Ämter fanden.
Nachdem im November der Vorstand der
VS – nach Monaten – wieder mit einer
Doppelspitze besetzt wurde, scheint sich
auch bei den anderen Ämtern etwas zu
tun. In der Sitzung des Studierendenrats
(Stura) vergangene Woche wurden nicht
nur zahlreiche Referenten wiederge-
wählt, es fanden sich auch insgesamt fünf
neue Bewerber, die bisher noch nicht in
Referaten aktiv waren. So wird das Kul-
tur-Referat, das bisher nicht besetzt war,
ab sofort von gleich zwei Studenten aus-
gefüllt. Statt nur einem Öffentlichkeits-
referenten gibt es ab sofort vier und auch
der Wahlausschuss des Stura hat ein neu-
es Mitglied bekommen.

Aktuell gibt es im Stura 18 Referate.
Sie bearbeiten Themen wie EDV, Fi-
nanzen, Politische Bildung, Soziales,
Verkehr oder Rechtsfragen. Zudem gibt
es sogenannte autonome Referate mit dem
Zweck, die Interessen gesellschaftlich
benachteiligter Studenten zu vertreten.

Die Mensen
machen Pause

Pforten öffnen am 7. Januar

RNZ. Die Mensen und Cafés des Studie-
rendenwerks verabschieden sich in die
Winterpause. Die Zeughaus-Mensa im
Marstall hat am Samstag, 19. Dezember,
zum letzten Mal in diesem Jahr geöffnet.
Die Triplex-Mensa am Uniplatz, die Zen-
tralmensa Im Neuenheimer Feld und die
Mensa in der Alten PH öffnen am Mitt-
woch, 23. Dezember, noch einmal, bevor
sie in den Winterschlaf gehen. Alle vier
Mensen öffnen am Montag, 7. Januar,
wieder ihre Pforten.

Auch die Cafés des Studierenden-
werks machen Weihnachtsferien: Wäh-
rend Marstallcafé, Lesecafé, Café Bota-
nik, InfoCafé International, Café Pur und
Café Lex vom 24. Dezember bis ein-
schließlich 6. Januar eine saisonale Ver-
schnaufpause einlegen, sind die Cafés
Keplers und BlauPause bei Alter und
Neuer PH vom 24. Dezember bis ein-
schließlich 8. Januar im Winterschlaf. Ei-
ne Ausnahme macht das Café Chez Pi-
erre in der Zentralmensa, in dem die Kaf-
feemaschine schon ab 21. Dezember und
bis 8. Januar still steht. Das „eat & meet“
am Uniplatz dagegen heizt schon am 4.
Januar wieder das Herdfeuer an.

Mehr Informationen auch zu den Öff-
nungszeiten der anderen Services des
Studierendenwerks gibt es online unter
www.studierendenwerk-heidelberg.de.


